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Berlin den 3. Februar. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben Allerhoͤchſtdero Geſchaͤftstraͤger am Groß⸗ 
herzoglich Toskaniſchen Hofe, den Kammerherrn 
Grafen von Lucchefini, zum Legationsrath zu 
ernennen, und das daruͤber ausgefertigte Patent 
Allerhöchſteigenhandig zu vollziehen geruhet. 

Se. Durchlaucht der Reuß zu Schoͤnaich⸗Ca⸗ 
rolath ſind aus Schleſien hier eingetroffen. 


— NA —— 


A us lan d. 


Ruß land. 

St. Petersburg den 22. Januar. (Außeror⸗ 
dentliche Beilage zum St. Petersburger politiſchen 
und litteraͤriſchen Journal vom 22. Januar 1826.) 
Eins unſerer letzten Blätter hat die kraftvollen und 
7 Maaßregeln angezeigt, welche der Kai⸗ 
er traf, als die Ereigniſſe vom 26. December die 
a Entdeckung einer Verſchwoͤrung herbei geführt hat⸗ 
ten, die gegen das Reich und die ſelbiges beherr⸗ 
ſchende erhabene Familie angezettelt war. 


Ein andrer Verſuch, eben ſo ſtrafbar als der erſte 
und eben ſo bald unterdrückt, beweiſet noch deutli⸗ 
cher die Dringlichkeit jener Maaßregeln, die Abſich⸗ 
ten der Verſchwoͤrer, und glücklicher Weiſe auch die 
Unmdglichkeit, daß in der Mitte eines Volks wie 
das uaſrige, und unſerer treuen Ruſſiſchen Heere, 
die abſcheulichſten Anſchlaͤge irgend einen Erfolg ha⸗ 
ben koͤnnen. 

Die in dem nachfolgenden Tagesbefehl enthalte⸗ 
nen Thatſachen liefern einen neuen Beweis von die⸗ 
ſer eben fo unwiderlegbaren als tröftlichen Wahrheit. 

Tagesbefehl des Chefs des Generalſtabes Sr. 
Kaiſerl. Majeſtaͤt. 
1 St. Petersburg vom ao Jan. 

Der Obriſtlieutenant Mourawieff-Apoſtol vom In⸗ 
fanterie⸗Regiment von Tſchernigoff, war, durch die 
Ausſagen feiner Mitſchuldigen, für einen der Haupt⸗ 
verſchwörer erkannt worden, welche den Sturz des 
Staates im Sinne hatten, für einen jener Mene 
ſchen, welche ſchon ſeit Jahren abſcheuliche Abſich⸗ 
ten gegen die Regierung hegten, und welche ſelbſt 
den ruchloſen Vorſatz gefaßt hatten, dem verewig⸗ 
ten Kaiſer Alexander, glorreichen Andenkens, nach 
dem Leben zu trachten. Sobald dieſer hochverraͤthe⸗ E 
riſche Anſchlag entdeckt war, wurde der Befehl zur. 
Verhaftung des Mourawieff ertheilt. Der Come 
mandeur des Tſchernigoffſchen Regiments, Obriſt⸗ 
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jeutenant Gebel, war im Begriff, dieſen Befehl 
un vollziehen, als Mourawieff ſich auf ihn warf, 
und ihn mehrmals verwundete. Es gelang ihm, ei⸗ 
nige Compagnien dieſes Regiments aufzuwiegeln, 
indem er den trügeriſchen Vorwand geltend machte, 
deſſen die Verſchwörer ſich in St. Petersburg bes 
dient hatten, das heißt, die Pflicht dem Eide treu 
zu bleiben, welcher Sr. Kaiſerlichen Hoheit, dem 
Großfürften und Ceſarewitſch Konſtantin geleiſtet 
worden war, Mourawieff ließ darauf den Courier 
und die Gensd'armen verhaften, welche ihn nach 
St. Petersburg bringen ſollten, plünderte die Regi⸗ 
mentskaſſe, befreite die in dem Stadtgefängniſſe zu 
Vaſſilkoff befindlichen Verbrecher und gab die Stadt 
den Freveln der Soldateska Preis. Indeſſen wa⸗ 
ren drei Compagnien deſſelben Regiments unter dem 
Befehle des Majors Trouchin, ihrer Pflicht uner⸗ 
ſchuͤtterlich treu geblieben. Sie treunten ſich von 
den Aufrührern, und der Lieutenant Pawloff rettete 
die Papiere und das Siegel des Regiments Tſcher⸗ 
nigoff, bei welchem er Adjutant war. 

Unterrichtet von dieſen Vorfälle, beauftragte 
der Oberbefehlshaber der erſten Armee ſogleich den 
General der Jufanterie, Fuͤrſten Scherbatoff Be⸗ 
fehlshaber des naͤchſten Corps, ſich ſelbſt mit einer 
hinreichenden Anzahl Truppen an Ort und Stelle 
zu verfügen, um dieſen Redellenhaufen zu vernich⸗ 
ten, und das Regiment Tſchernigoff zur Ordnung 
zurückzuführen, ohne über die Anwendung der Ge⸗ 
waltmittel, welche die Umftände erheiſchen koͤnn⸗ 
ten, zu ſchwanken. Obſchon mit Gewißheit vor⸗ 
auszuſehen iſt, daß dieſe Maaßregeln die weiteren 
Folgen eines ſo abſcheulichen Unternehmens aufhal⸗ 
ten werden, fo hat jedoch Se. Majeftät der Kaiſer, 
um ſelbſt die Moͤglichkeit einer Gefahr in dem we⸗ 
nig wahrſcheinlichen Falle, daß die Rebellen der Ver⸗ 
folgung des Generals Fuͤrſten Scherbatoff entrin⸗ 
neu könnten, abzuwenden, für den Augenblick Sr. 
Kaiſerl. Hoheit dem Ceſarewitſch und Großfürften 
Konſtantin den Oberbefehl des Iten Infanterie⸗Corps 
uͤbertragen, * der Unterdruͤckung des Aufſtandes 

o ſicherer zu ſeyn. N 
. welcher den Grundſatz angenommen 
hat, in Hinſicht der Truppen, die Ihm feit Seiner 
Thronbeſteigung Beweiſe der unerſchuͤtterlichſten 
Auhänglichkeit an die geſetzmaͤßige Gewalt gegeben 
haben, mit vollkommener Offenheit zu Werke zu 
gehen, befiehlt mir, die oben angeführten Vorfälle 
bekannt zu machen. Ihre offentliche Darlegung 
muß den Namen des Verraͤthers Mourawieff Apo⸗ 


ſtol mit Schmach bedecken, und den des Obriſt⸗Lieu⸗ 


tenants Gebel, des Majors Trouchin und des Lieu⸗ 
tenants Pawloff, welche ſich durch ihren unerſchrok⸗ 
kenen Eifer Anſprüche auf die Achtung der treuen 
und tapfern Ruſſiſchen Heere erworben haben, eh— 
renvoll bezeichnen. 

In dem Augenblick, wo der gegenwärtige Tages⸗ 
befehl Sr. Kalferl. Majeftät zur Genehmigung vor⸗ 
gelegt worden war, traf eine Meldung Seitens des 
Oberbefehlshabers der erſten Armee ein, welcher 
ein Bericht des General⸗Lieutenants Roth, Chefs 
des dritten Jufanterie-Corps, an den General Ade 
ljutanten Fuͤrſten Scherbatoff beigefügt war. Dies 
ſer, hier in Abſchrift anliegende Bericht meldet, daß 
der Aufſtand des Regiments Tſchernigoff vollig uns 
terdruckt worden iſt. 

Gez.) Der Chef des Generalſtabes, 
Baron v. Dibitſch. 


Bericht des General-Lieutenants Roth, Chefs des 
sten Infanterie-Corps, datirt aus dem Flecken as 
ſtoff den 15. Januar, und an den General-Adjutan⸗ 
ten Fuͤrſten Scherbatoff, Chef des 4. Infanterie-Corps 
gerichtet, welcher dieſen Bericht den 17ten, 8 uhr 
Abends, empfangen hat. — N 

Als ich geſtern im Dorfe Mochnatchka anlangte, 

erfuhr ich, daß der Oberſtlieutenant Mouraivie 
von meiner Annaͤherung unterrichtet, ſeinen Plan, 
über Faſtoff auf Brouſſiloff zu marſchiren, aufgeges 
ben, und feine Richtung gegen Bela⸗ tſerkoff ge⸗ 
nommen hätte, in der Hoffnung, ſich bei der Gräfin 
Brauicka beträchtlicher Geldſummen zu bemächtigen. 
Dem zufolge traf ich meine Anſtalten. Ich lief 
heute um 3 Uhr Morgens die Kavallerie und reiten 
de Artillerie ausrücken. Dem General⸗Major Geis⸗ 
mar vertraute ich zwei Feldſtuͤcke und drei Eskadrons 
mit dem Befehle an, ſich nach dem Dorfe Ouſti⸗ 
nowka zu begeben. Ich ſelbſt marſchixte mit ſechs 
Feldſtuͤcken und fünf Eskadrous durch Faſtoff, um 
dem Mourawieff jeden Ruͤckzug abzuſchneiden. Auſ⸗ 
ſerdem hatte ich zwölf Compagnien Infanterie den 
Befehl ertheilt, ſich mit 4 Geſchüͤtzen der Artillerie 
zu Fuß nach Mitternacht in Bewegung zu ſetzen, 
und von Groß ⸗Polowezk aus die Richtung nach 
Bela⸗tſcherkoff zu nehmen. 
Mittelſt dieſer Anordnungen ward Mourawieff 
von allen Seiten umzingelt. um 1 Uhr Nachmite 
tags näherte ſich der General⸗Major Geis mar dem 
Dorfe Ouſtinowka, wo ſich die Aufrührer befanden. 
Sie ſchienen ſich vertheidigen zu wollen, aber bei 
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den erſten Kanonenſchuͤſſen, die auf fie gerichtet wur⸗ 
den, ſtreckten fie die Waffen. Der Obriſt⸗Deute⸗ 
nant Mourawieff iſt verwundet und gefaugen wor⸗ 
den; fein Bruder hat ſich ſelbſt getödtet; ein Offi⸗ 
zier iſt auf dem Platz geblieben, einige andere Ge⸗ 
todtete und Verwundete ungerechnets Ich beeile 
mich, Ew. Excellenz hievon zu benachrichtigen. 
Ein nachträglicher Bericht des! General- Lieute⸗ 
nanks Roth an den Oberbefehlshaber der erſten 
Armee, Grafen v. Sacken, enthält umſtäͤndlichere 
Details über die Affaire bei Ouſtinowka. Wir ma⸗ 
chen es uns zur Pflicht, dieſen Bericht mitzutheilen: 
„Ich eile, Ew. Excellenz anzuzeigen, daß, nach⸗ 
dem ich mich von Powolocz aus in Marſch geſetzt 
und den Rebellen Mourawieff-Apoſtol, welcher ſich 
an der Spitze von 6 Compagnien des Infanterie⸗ 
Regiments Tſchernigoff befand, zwei Tage hindurch 
verfolgt hatte, es mir gelang, ihn von drei Seiten 
einzuſchließen. Die Abtheilung des Centrums er⸗ 
reichte die Aufrührer auf der Höhe von Ouſtinowka 
bei dem Dorfe Pologoff, in dem Bezirk Vaſſilkoff. 
Als Mourawieff-Apoſtol unſere Truppen anruͤcken 
ſah, bildete er die Empdrer in ein Viereck, und ließ 
fie, das Gewehr im Arm, gerade auf unſer Ge: 
ſchüͤtz marſchiren. Doch mit Kartätficbenfeuer em⸗ 
pfangen wankte das Viereck. Nun hieb die Kaval⸗ 
lerie ein und die Aufrührer warfen die Waffen fort. 
Es find ungefähr 700 Soldaten gefangen worden; 
mit ihnen der Obriſtlieutenant Mourawieff-Apoſtol 
ſelbſt, welcher durch eine Kartätfibenfugel und ei⸗ 
nen Saͤbelhieb in den Kopf ſchwer verwundet iſt, 
ferner der Staabs-Capitain Baron Solowieff, der 
Lieutenant Byſtrytchy, der Unter⸗Lieutenant Des⸗ 
doujeff⸗Rioumine, vom Infanterie-Regimente Pol⸗ 
towa, und ein Bruder des Mourawieff : Apoftol, 
Oberſt⸗Lieutenant außer Dienſten. Die Lieutenants 
Kouzmine, Chipila und ein anderer Bruder des Mou⸗ 
rawieff⸗Apoſtol, Fähnrich im Gen.⸗Quartiermei⸗ 
ſter⸗Staabe Sr. Maj., find nebft mehreren Solda⸗ 
ten geblieben; einige andere wurden verwundet. 
Unferer Seits hatten wir weder Todte noch Vers 
wundete. Indem ich Ew. Excellenz von der gaͤnz⸗ 
lichen Daͤmpfung des Aufruhrs benachrichtige, muß 
ich hinzufügen, daß die gegen die Rebellen ange⸗ 
führten Truppen den größten und lobenswertheſten 
Eifer gezeigt haben. Die Soldaten, welche dem 
ourawieff⸗Apoſtol gefolgt waren, haben im Gan⸗ 
zen faſt gar keinen Widerſtand geleiſtet, und es iſt 
augenſcheinlich, daß ſie betrogen und dadurch zum 
fruhr hingeriſſen worden find, Die erfie Grrna⸗ 


dier Compagnie des Tſchernigoffſchen Regiments 
iſt nicht nur dem Beiſpiele der anderen nicht gefolgt, 
ſondern hat ſie verlaſſen, um ſich mit mir zu verei⸗ 
nigen; ein Betragen, welches ich der Feſtigkeit und 
den ausgezeichneten Eigenſchaften des ſie befehligen⸗ 
den Capitains Kozloff zuſchreibe.“ . 

Dieſe Ereigniſſe bedürfen keines Kommentars. 
Die Rebellion des Mourawieff hat in einem andern 
Theil des Reichs bewieſen, daß die Anſchlaͤge der 
Verſchwbrer überall dieſelben waren, daß überall 
der Mord ihnen als Mittel dienen follte, und Anars 
chie, Pluͤnderung und Metzeleien ihre Zwecke waren. 
Aber das Mourawieffſche Komplot hat auch bewie⸗ 
fen, daß die Armee überall von derſelben Ergeben⸗ 
heit für den Herrſcher und die rechtmäßige Macht 
beſeelt iſt, daß überall die Generale, Offiziere und 
Soldaten ihre Pflicht mit demſelben Muthe und 
derſelben Unerſchrockenheit zu erfüllen wiſſen. 

Solche Zeichen erlauben uns mit gerechtem Ver⸗ 
trauen die Worte des Manifeſtes des Kaiſers zu wiee 
derholen, durch welche Er an dem Tage, wo Er 
den Thron beſtieg, „uns auf die unerforſchlichen 
Rathſchluͤſſe der göttlichen Vorſehung verwies, wel⸗ 
che das Boͤſe beſtraft und aus dieſem Bdſen ſelbſt 
das Gute hervorgehen läßt. ö er 

Am 23. iſt S. K. H. der Prinz von Oranien hier 
eingetroffen. 

Der Leichenzug unſers unvergeßlichen Kaiſers Ale⸗ 
xander hat ſich am Sonnabend den 7. Januar von 
Taganrog nach St. Petersburg in Bewegung ge⸗ 
ſetzt. In jeder Kirche auf dem langen Wege wird 
Halt gemacht und ein Gottesdienſt gehalten. Bei 
dieſer feierlichen erüſten Gelegenheit ſpricht ſich die 
innige Liebe der braven Ruſſen für ihren dahin ge⸗ 
gangenen Vater recht lebendig aus. Sie wollen 
ihm gern den letzten Dienſt erweiſen, und man laͤßt 
ſie gewaͤhren. Von allen Dorfſchaften iſt des Bit⸗ 
tens kein Ende. Es wird alſo der Vater ſeines 
Volks, der im Leben ſich mit den Sorgen fe 
fen Wohlfahrt belaſtet, jetzt von eben dieſem Vol, 
auf den Schultern uͤber Moskau nach Petersburg 
getragen werden. Eine Strecke von 200 Deutſchen 
Mtilen. 

Heſtreichiſche Staaten. 

Wien den 27. Januar. Der Oeſtreichſche Beob⸗ 
achter enthält Folgendes: „Der Conſtitutionel 
vom 17. Januar enthalt ein angebliches Private 
ſchreiben aus Konſtantinopel vom 10. Decbr., wel⸗ 
ches mit den Worten beginnt: „„Der Kaiſer Ale⸗ 
rander iſt zu Taganrog geſtorben.“ — Wir haben 
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bereits aus offiziellen Quellen dos Faktum aufge⸗ 


ſtellt, daß die erſte Nachricht von dem Ableben des 
Ruſſiſchen Monarchen am zwei und zwanzig⸗ 
ſten December zu Konſtantinopel angelangt iſt, und 
fordern ſonach den Conſtitutionel und alle Blätter 
eines Gelichters auf, das Gegentheil zu beweifen, 
Widerlegungen, auf Thatſachen gegründet, find die 
beſten Waffen gegen das Treiben einer Faktion, die 
nur Einen Zweck verfolgt, und der alle Mittel 
zu deſſen Erreichung gut dünken.“ 

. Deutſchland. 

Dresden den 30. Januar. Se. Königl, Maj. 
haben geſtern das Beglaubigungs -Schreiben des 
Staatstaths Ritters von Zea Bermudez als Königl, 
Spaniſchen außerordentlichen Geſandten und bevoll— 
mächtigten Miniſter in einer Particular- Audienz 
von demſelben in Empfang zu nehmen geruhet. 

Von der Niederelbe den 30. Januar. Der 
verſtorbene Fuͤrſt⸗Biſchof, Franz Egon von Fuͤrſten⸗ 
berg, hat den jüngften Sohn ſeines Bruders zum 
Univerſalerben ſeines allein an baarem Gelde und 
Capitalien über 3 Millionen Thaler betragenden 
Vermdoͤgens eingeſetzt, mit der Verpflichtung: da 
dieſer Reichthum aus geiſtlichem Gute erworben 
worden, ihn wieder zu wohlthätigen Zwecken zu ver⸗ 
wenden. Gewiß wird der an ſich ſchon ſo reiche 
Erbe dieſe edle Beſtimmung auf das vollkommenſte 
erfüllen, und dem Beiſpiele des verſtorbenen Dont: 
probſt von Merode zu Hildesheim folgen, der ſein 

ganzes Vermögen von 22,000 Rthlrn. zur Verbeſ⸗ 
. — der daſigen Landſchulen vermachte. 

Vom Main den 29. Januar. Um die zwiſchen 
dem Großherzogthum Heſſen und dem Herzogthume 
Naſſau, in beſonderer Beziehung auf die Provinz 
Oberheſſen, zeither beſtandenen mancherlei Territo⸗ 
rial⸗Grenzſtreitigkeiten und ſonſtigen Irrungen in 
der Guͤte beizulegen, iſt, zufolge mehrjähriger Un⸗ 
terhandlungen, durch die von beiden Staaten zu 

ſem Zwecke ernannt geweſenen Kommiſſarien am 
Wel 1824. zu Frankfurt, dann ebendaſelbſt am 
23. September 1825. eine Haupt- und Neben⸗Ue⸗ 
bereinkunft geſchloſſen worden; welchen beiden Re⸗ 
ceffen, nach der am 9. v. M. erfolgten Genebmi⸗ 
gung derſelben von Seiten des Herzogs von Naſſau, 
der Großherzog die Ratifikation unterm 17. d. M. 
gleichfalls ertheilt hat. . 

Am 25. früh ſtarb in Frankfurt im 93ſten Lebens⸗ 
jahre die Fürſtin Eliſabeth von Stollberg⸗Gedern. 
Sie war eine Tochter des Fuͤrſten von Hornes; ges 
boren am 10. Mai 1733. und vermählt am 22, Ok⸗ 


tober 1751. Ihr Gemahl, Guſtab Abt hr 
von Stollberg, blieb in der u. u 
am 7. December 1757. Sie hinterläßt drei Toͤch⸗ 
ter: die Fuͤrſtin von Caſtelfranco, die Gräfin von 
Arberg und die Fuͤrſtin Thereſe Guſtavine von Stoll: 
berg. Ihre aͤlteſte Tochter Louiſe, Gemahlin des 
letzten Stuarts, Herzogin von Albany, war ihr 
vorangegangen. : 
r Re 

Den 18. d. erſchien der Oberſt Guſtafſon (vorma⸗ 
liger König von Schweden) vor dem kleinen Rath 
zu Baſel mit folgendem Geſuch: „Da ich ſeit 4 
Jahren nicht mehr in dieſer Stadt wohne, und 
meine bürgerlichen Verhaͤltniſſe ſich ſeit der Zeit nicht 
gebeſſert haben, ſo verlange ich, aus der Liſte der 
Buͤrger foͤrmlich geſtrichen zu werden, und erwarte 
von der Billigkeit des Magiſtrats, daß er mir die 
1500 Fr. wiedergebe, die ich im Jahre 1818 für das 
Baſeler Bürgerrecht eingezahlt habe.“ Hierauf ers 
ging folgender Beſcheid: „Dem Oberſten Guſtaf⸗ 
ſon wird die nachgeſuchte Ausſtreichung bewilligt, 
und iſt derſelbe fortan aller Bande, die ihn an un⸗ 
ſern Staat knuͤpften, ledig und frei.“ 

tag 1 

Rom den 15. Januar. In der letzten Sitzung 
der Akademie der Alterthümer iſt der Vorſchlag ge⸗ 
macht worden, ein Muſeum für etruriſche Denkmaͤ⸗ 
ler zu errichten. 2221 

Am 5, iſt in Alatri die neue Rechtsſchule eröffnet 
worden. 

Wegen Ablebens des Kaiſers Alexander hat der 
Hof von Neapel eine 4woͤchentliche Trauer angelegt. 

Die Merikanſchen Bevollmächtigten, die Herren 
Arriga und Auriquaja, ſind hier eingetroffen. Sie 
find beauftragt, mit dem heil. Vater uber die Sr⸗ 
ganiſation der katholiſchen Kirchen in Mexiko abzu⸗ 
ſchließen. Die Regierung von Mexiko verlangt 
einen Patriarchen und einen apoſtoliſchen Vikar. 
Man glaubt, daß dieſe Unterhandlungen ihren Fort⸗ 
gang haben werden, ohne daß ſie von Seiten der 
Span. Regierung aufgehalten werden koͤnnen. 

5 „6 

ir erhalten direkte Nachrichten und 

aus Batavia bis zum 17. September, 3 
dem die Sachen allerdings ſehr bedenklich geſtanden, 
gerade am letztgenannten Tage der vorläufige Be⸗ 
richt von einer entſcheidenden, oberhalb Samarang 
gewonnenen Schlacht eingegangen war; 1700 Auf⸗ 
rührer waren gefallen, die Reiterei verfolgte die 
Fluͤchtenden. Unſererſeits waren 100 Mann gefal⸗ 
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len, worunter 12 Freiwillige, Kaufleute aus Sa⸗ 
marang. Der Sieg ſcheint vollkommen zu ſeyn. — 
Obige Nachrichten ſind mit dem Amerikaniſchen 
Schiffe Falcon, das Java am 20. September ver⸗ 
laſſen, nach dem Texel gekommen. Die Inſurgen⸗ 
ten waren 9000, die Unſrigen 3600 Mann ſtark; 
wir haben 1760 Gefangene gemacht. Es beftätigt 
ſich übrigens, daß einige 1900 Aufrührer am 2. bei 
Samarang ein Corps bon 300 der Unfrigen geſchla⸗ 
gen hatten, allein ſie wußten ihren Vortheil nicht 
zu verfolgen. 372 1 

Die neueſten über England eingegangenen Nach⸗ 
richten von Java reichen bis zum 5. Oktover. Der 
General de Cock iſt mit einer beträchtlichen Heeres⸗ 
macht gegen Jacatra marſchirt. Der rebelliſche 
Rajah iſt nebſt feinem Sohne gefangen und nach 
einer holländifchen Fregatte gebracht worden. 

F a n . 

Paris den 28. Januar. Den 24. hatten der 

Biſchof v. Hermopolis und der General Donnadieu 
Audienzen bei Sr. Majeſtaͤt. 
Dem Journal du Commerce zufolge (welches 
in ſolchen Sachen gut unterrichtet ſeyn kann, und 
deſſen Angaben von der Etoile aufgenommen wor⸗ 
den) find Agenten für die neuen Amerikaniſchen 
Staaten ernannt und zwar Herr Martin für Mexi⸗ 
ko, Herr Chaymette:Desfofjes für Lima und Herr 
Dutrey für Caraccas. Doch werden dieſe Agenten 
keine offene Miſſion oder Beglaubigungsſchreiben, 
ſondern blos Paͤſſe erhalten, dem Miniſter des Aus⸗ 
waͤrtigen untergeordnet ſeyn und ihre Berichte dem 
Seeminiſter einſenden. Sie werden Über die Zus 
tereſſen unſers Handels wachen, ohne jedoch den 
Titel von Konſuln oder Agenten zu fuͤhren. 

Der König hat den Kriegsminiſter zur Frau Mar: 
ſchallin, Herzogin von Albufera, geſchickt, welche 
8 in Paris angekommen ift, um ihr fein 
8 Über den Tod ihres Gemahls bezeugen zu 

n. 
Viele vornehme Andächtige find dieſen Augenblick 
in großer Noth, was beim allgemeinen Jubeljahr 
mit ihren ſchbnen Bibliotheken anzufangen, da ih⸗ 
nen die Paͤpſtliche Bulle auferlegt, den größten 
Theil derſelben zu verbrennen, Einige dachten var: 
auf, fie proviſoriſch ins Ausland zu ſchicken, allein 
der Zoll legt Schwierigkeiten in den Weg. 

In der Revue Britannique, welche in Paris in 
Branf. Sprache erfcheint, finder ſich ein Aufſatz 

er den Geſchmack der Deutſchen, und Wilhelm 
Meiſters Lehrjahre, von Gothe. 


Die neueſten Briefe aus Rom ſprechen mit Be⸗ 
ſorgniß über den Geſundheitszuſtand des Papſtes. 

Vor dem Polizeigericht erſchien vorgeſtern eine 
Frau gemeinen Herkommens, Namens Millot, die 
ſeit 7 Jahren eine große Rolle in den Cirkeln der 
feineren Welt als Marquiſin geſpielt. Die Zeugen, 
die uber fie verhoͤrt wurden, befianden aus ſehr ges 
miſchter Geſellſchaft; die einen waren Straßenfeger 
und Lumpenhaͤndlerinnen, die mit ihr in der 77 75 
nerſtraße im vierten Stock hinten heraus daſſelbe 
Quartier bewohnt hatten, wo ſie kaum ſo viel hatte, 
um ſich zu bekleiden, und wie der eine Zeuge aus⸗ 
ſagte: unter ihnen allen die ſchlechteſte Figur ſpielte. 
Der andere Theil der Zeugen beftand aus jungen 
Barons und Varoneſſen, welche bei der angeblichen 
Marquiſin in der Heldenſtraße den glaͤnzendſten 
Soirees beigewohnt hatten. Die Marquiſin hatte 
ſich dadurch, daß ſie vorgab, mit mehreren Mini⸗ 
ſtern in genauer Verbindung zu fieben, den Ruf er⸗ 
worben, daß man durch ſie jedes Amt erhalten koͤn⸗ 
ne. Die Summen, die fie für ihre Gefaͤlligkeit ſich 
zahlen ließ, waren nicht gering. So klagte z. B. 
ein Zeuge, daß er ihr 21,000 Franken für das Ver⸗ 
ſprechen, ihm die Pferdelieferung für die Kavallerie 
zu verſchaffen, bezahlt habe. Waͤhrend der 7 Jahre 
ihres Marquiſenſtandes beliefen ſich die Summen, 
die ſie auf dieſe Weiſe erworben, auf mehrere hun⸗ 
derttauſend Franken. Sie wurde zu 2 Jahr Ge⸗ 
fängniß und 50 Fr. Strafe verurtheilt. 

Bei der neulichen Wahl der Boͤrſenbeamten iſt 
Hr. Caſimir Perrier abermals zum Vorſteher ge⸗ 
wählt worden. Er hatte von 118 Stimmen 112 
fuͤr ſich. 

Die General-Direktion zur Verbreitung guter 
Bücher, hat folgende Schriften drucken und unent⸗ 
geldlich austheilen laſſen: 1) Abhandlung des 
Herrn Freyſſinous über die ſchlechten Bücher. 2) 
Geiſtliche FZuftruftion des Herrn v. Boulogne gegen 
die Ausgaben von Voltaire und Rouſſeau. 3) Ei⸗ 
nen Theil der Bellartſchen Anklageſchrift und des 
Vortrages des General- Advokaten Bros (aus dem 
Prozeß gegen den Conſtitutionel). 5) Zwei neu⸗ 
lich in der Etoile erſchienene Aufſaͤtze über die Uns 
AN. pr Bücher, die man ſeit 1814 ge: 
druckt hat. 

Wie man ſagt, ſo wird das Corps der Stadt⸗ 
Gensd'armen (1500 Mann) um 500 Mann ver⸗ 
mehrt werden. . 

Der Conſtitutionel hat bis dato 114 Artikel ges 
gen die Jeſuiten geliefert. 
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VBorgeſtern Abend um 4 Uhr iſt der Invalide 
Huet in einem Alter von 117 Jahren am Schlage 
geſtorben. 2 Er 3 

Bis dato (binnen 4 Wochen) ſind fuͤr Foy's Kin⸗ 
der 839,427 Fr. 39 Cent. (232tauſend Thaler) ein⸗ 

egangen. f 
Aer iſt eine unedirte und bisher unbekannte 
Schrift von Jean Jacques Rouſſeau erſchienen, 
noch der eigenen Handſchrift des Verfaſſers abge: 
druckt, fie heißt: „76 Gedonken eines geraden Ver⸗ 
ſtandes, und Empfindungen eines kugendhaften 
Herzeus.“ Sie iſt 69 Seiten ſtark, und der In⸗ 
halt von keiner Bedeutung. 

Herr Caſtil⸗Blaze, Verfaſſer des Buches: „Die 
Franzoͤſiſche Oper,“ vertheidigt ſich im Journal 
des Debats gegen die Beſchuldigungen des Herrn 
Carl Maria v. Weber (f. unſ. v. Nro.), anlangend 
ſeine vorgebliche Beeinträchtigung dieſes Componi⸗ 
ſten. Er bemerkt, daß man in Wien, Berlin und 
Hamburg an 100 Franzoͤſiſche Opern auffuͤhrt, die 
man, ohne ſich weiter um die Componiſten zu be⸗ 
kümmern, umarbeitet und auf die Bühne bringt; 
im Deutſchland fer feine (des Caſtil⸗Blaze) „Fran⸗ 


zoͤſiſche Oper“ und fein „muſikaliſches Wörterbuch“ 


herausgegeben worden, ohne daß er gegen die neuen 
Verleger geklagt habe. Wenn er nun, wie dies in 
der That geſchehen iſt, in Mainz 84 Pfund Parti⸗ 
turen kaufe und fie nach feinem Gutdünken für 
Paris benutze, fo dürfe ihm hierüber niemand einen 
Vorwurf machen. Dergleichen Umarbeitungen fuͤr 
remde Bühnen ſeien keine Verſtümmelungen, um 
5 mehr, wenn das urſprüngliche Stück in Paris 
ausgepfiffen, die Umarbeitung aber bis dato 154 
mal beifaͤllig aufgenommen worden iſt. Schließlich 
verſichert er, Webers erſten Brief nicht erhalten zu 


ben. 
re Muſikus, Alexander Wilhelm genannt, der 
ſeit einiger Zeit ſich ein Gewerbe daraus machte, 
Violinen aus dem Orcheſter zu ſtehlen, iſt zu drei⸗ 
jähriger Haft verurtheikt worden. 
Maria Delon, geborne VBoutet, deren Mann 
zu lebenslaͤnglicher Galeerenſtrafe verdammt iſt, 
verlangte, da ihr Mann duͤrgerlich todt ſei, die Erz 
laubniß zur Eingehung einer zweiten Ehe, und 
war mit einem Menſchen, der eines gleichen Ver⸗ 
rechens, als Delon, dezuͤchtigt, aber freigeſpro⸗ 
chen worden war. Der Maire in ihrem Wohnort 
wollte dieſe Verbindung nicht geſchehen laſfen, und 
die Frau ward klagbar bei dem Tribunal von Moiſ⸗ 
far, Der Beſcheid, der den 12. v. M. ergangen 


ren Praͤſident der 


iſt, wies die Frau ab, mit dem Bemerken, daß in 
Anſehung des Geſetzes vom 8. Mai 1816 (Abſchaf⸗ 
fung der Scheidungen) die Ehe unauflöslich, der 
bürgerliche Tod aber nur eine Fietion der Civilge⸗ 
ſetze fei, nicht fähig, die wirkliche Ehe zu trennen. 

Der Graf Pozzo di Borgo überreichte Sr. Maje⸗ 
ftät feine neuen Beglaubigungsſchreiben „ als Kai⸗ 
ſerl. Ruſſ. Geſandter. 

Am 23. war der feierliche Leichenzug des Her⸗ 
3098 von Albufera. Sammtliche Miniſter, Mars 
ſchalle, viele Pairs und Deputirte, Generale, Krone 
beamten und andere angeſehene Perſonen folgten 
dem Zuge. Die Zipfel des Leichentuches hielten 
die Marſchälle Moncey und Jourdan, der Graf Ser 
monwille (Großreferendar der Pairskammer) und 
der General⸗Lieutenant Graf Belliard. Der Gene⸗ 
ral Graf von Wall, Commandant von Paris, bes 
fand ſich an der Spitze des Gefolges, beſtehend aus 
3000 Mann. 200 Unterofftziere umgaben den mit 
dem Pairsmantel uͤberdeckten Leichenwagen. Der 
Herzog von Reggio und die Generale Belliard und 
Lamarque hielten Reden am Grabe. Letzterer ver⸗ 
glich den Verſtorbenen mit Epaminondas⸗ 
„Hr. v. Neuville (der Vater von Villele's Eidam) 
iſt zum Wahlpraͤſidenten in Liſieux und Hr. Morca⸗ 
dier zum Wahlpraͤſidenten in Vervins ernannt 
worden. 8 

Im Lager von St. Omer wird eine Abtheilun 
Cavallerie und 15 Bataillone Infanterie zuſammen 
kommen. 

Die katholiſche Geſellſchaft der guten Buͤcher (de⸗ 

r zum Erzieher des Herzogs von 
Bordeaux deſignirte Herzog von Montmorency i 
hat am 23. bei Gelegenheit ihres Patronatfeſtes 
(Pauli Bekehrung) in der Sulpizkirche eine Meſſe 
begehen laſſen. Biſchoͤfe und andere Geiſtliche 
Beamte, Magiſtratsperſonen und Gelehrte waren 
zugegen. Nach der Meſſe hielt der Abbe Fayet 
einen beredten Vortrag über die ſchlechten Bücher 
worauf der Biſchof von Moulins den Segen ſprach 
Zur Nachfeier liefert die Etoile einen großen Arfie 
kel über die Verbreitung der gottloſen Bucher, der 
folgendermaaßen endigk: „Bis wie lang ſoll die⸗ 
ſes — 1e Dank us 

Der Marquis d' Angueſſeau, ein Na i 
des beruͤhmten Kanzlers dieſes Nene N Nb 
Nacht zum 22. d. alkhier mit Tode abgegangen. 
Er war Mitglied der Akademie. 

Auf die Kunde, daß es in Griechenland an d 
noͤthigen Arzeneien fehle, hat der Herzog von Oe. d 
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leaus und die Prinzeſſin feine Tochter dem hieſigen 
Griechenverein 6000 Fr. überſchickt. i 
Die Summe, welche der verſtorbene Geizhals 
Jeoffcoy (nicht Gottfried, wie man ihn irrthümlich 
enannt hat) beſtändig an feinem Leibe trug, belief 
ſich auf 14,8444 Fr. Er hat über 130tauſend Fr. 
nachgelaſſen. FOREN 
Der Vice⸗Admiral Baron Duperr£ iſt mit der Fre⸗ 
gatte Amphitrite und fünf anderen Fahrzeugen von 
gleichem Range den 19. von Breſt ausgelaufen, um 
das Commando der Station der Antillen zu über= 
nehmen. 75 ur 
Die Akademie der Medizin hat die Verhandlung 
über den Bericht uber den Won Faun a ihrer 
letzten Sitzun fortgeſetzt, ohne damit zu Ende zu 
=. Ole hl. Chardel, Marc, Georget, Itard, 
Guerſet, erklärten ſich für die Arbeit der Commiſ⸗ 
ſion; die HH. Nacart, Rochon und Recamier wa⸗ 
ten dagegen, und der letztere behauptete, daß die 
Anwendung des Magnetismus gegen die Religion ſei. 
Das Journal, la France catholique, welches 
die Rechte der Gallikaniſchen Kirche zu vertheidigen 
uͤbernommen hatte, hat zu wenig Abſatz gefunden, 
um ſich halten zu konnen. 
n 
Madrid den 20. Januar. In der Rede, womit 
der Herzog von Infantado den Staatsrath inſtal⸗ 
lirte, bemerkte man folgende Stelle: „Ew. Maj. 
hat von jeher den Wunſch geäußert, in ſaͤmmtli⸗ 
chen Zweigen der Monarchie die Ordnung und den 
Einklang, welche einſt ihr Heil ausmachten, wieder 
herzuſtellen, die Geſetze unverletzt aufrecht zu hal⸗ 
ten, und die Bande der Liebe, welche zu jeder Zeit 
die Spanier an ihren König gefeſſelt haben, immer 
feſter zu knuͤpfen. Von dieſen Wahrheiten gleich: 
falls durchdrungen, bezeigt ſich das Volk dankbar, 
wohl wiſſend, daß wenn die Perſonen, welchen Ew. 
Maj. Ihr Zutrauen geſchenkt hatte, ihre Pflicht 
gethan hätten, der Meineid von Soldaten, wel: 
che ihren König und ihr Vaterland verriethen, mie: 
mals eine Umwaͤlzung herbeigeführt hätte, die die 
Monarchie an den Rand des Abgrunds gebracht 
und Spanien in Trauer verſetzt hat. Ew. Maj. 
bat in Ihrer Weisheit erachtet, daß zur Abwendung 
eines ahnlichen Sturms, und um den Thron wie: 
der auf ſeine alten feſten Grundpfeller zu ſetzen, fo 
wie auch um die in die Staatsverwaltung einge⸗ 
ſchlichenen Uebel und Mißbräuche zu entfernen und 
buen abzuhelfen, der Eifer der Miniſter nicht hin⸗ 
reiche, und daß zu einer ſo großen weitumfaſſenden 


Arbeit ein permanenter Staatsrath erforderlich ſei. 
Das ganze Koͤnigreich wird dem Entſchluß ſeinen 
Beifall ſchenken“ u. ſ. w. — Der Staatsrath 
kommt jeden Tag um 10 Uhr zuſammen. Bekaüt⸗ 
lich hatte der Rath von Caſtilien ſich dieſer Inſtitu⸗ 
tion fehr widerſetzt. Als hierauf der Praͤſident defe 
ſelben, Herr v. Villela, dem Könige feine Aufwar⸗ 
tung machte, ſoll (wie das Journal du Commerce 
berichtet) ihm Se. Majeftät ihr Erſtaunen zu er⸗ 
kennen gegeben haben, wie ein ſo ergebener Mann 
ſich einer auf das Beſte der Unterthanen berechnes 
ten Anſtalt widerſetzen konne. Hr. v. Villela hat 
unmittelbar darauf ſeine Entlaſſung eingereicht, die 
aber ſchwerlich angenommen werden wird. 

In dem neuſten Hofalmanach führt der Infant 
Don Carlos den Titel eines Generaliſſimus der 
Land⸗ und Seemacht, und der Infant Francesco de 
Paula den eines General-Capitains der Armeen 
(Feldmarſchall.) 

In der Nacht zum 14. d. (meldet die Etoile) enk⸗ 
deckte ein Diener des Infanten Don Carlos hinter 
einem Vorhang im Schlafzimmer dieſes Prinzen 
eine elegant gekleidete Dame. Auf Befragen ant⸗ 


wortete fie, fie hieße Meslo und ſei eine Portugie⸗ 


fin, die Königin Iſabella von Braganza habe ſie 
nach Spanien gebracht, und ſchon ſeit einem Jahre 
lebe fie verwieſen in Sevilla. Die plötzliche Er⸗ 
ſcheinung dieſer Frau und an einem ſolchen Ort, 
erregte ſchweren Argwohn. Sie wurde arretirt. 
Man fand bei ihr einen polizeilichen Paß aus Se⸗ 
villa. Den Aufenthalt ihres Mannes wollte ſie 
auf keine Weiſe anzeigen. 

Den 12. d. hat in Varcellona ein Franzdͤſiſcher 
Soldat einen Unteroffizier, der ihn unfreundlich aus 
der Stube, wo er mit mehreren Kameraden trinken 
wollte, weggewieſen hatte, in dieſer Stube ſelbſt 
erſchoſſen. 

„Der neue Spaniſche Tarif iſt Englands Handel 
nicht guͤnſtig. 

Ja Granada iſt die alte Geſellſchaft des guten 
Hirten wieder eingeführt worden. Sie beſch fiigt 
ſich damit, den Eingekerkerten geiſtlichen Troſt und 
Unterricht im Glauben zu geben, und dafuͤr zu ſor⸗ 
rin fie gehörige Nahrung und Beſchaͤftigung 
erhalten. 

Seit 28 Jahren haben wir nicht ſolche Menge 
Schnee gehabt als dieſen Winter. Auf den nahge⸗ 
legenen Bergen ſind viele Reiſende umgekommen. 
Die Poſten kommen 2 bis 3 Tage ſpaͤter als ger 
wohnlich au. a s 
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Unter einer gewiſſen Volksklaſſe herrſchte die fer 
Tage großer Schrecken, man verbreitete namlich 
eine Prophezeihung, daß uber Madrid bis zum 16. 
d. ein gewaltiges Unglück kommen würde, Erdbe⸗ 
ben, ungeheure Kälte (von dieſer hat ſich etwas bez 
ſtätigt) oder etwas ähnliches. Man weiß ſchon, 
woher der Streich kommt, vielleicht von einer Par⸗ 
tei, der der neue Staatsrath nicht gefallt, weil er 
in ihre Befugniſſe einzugreifen ſcheint. 

Die Nachricht von dem Fall des Caſtells von Ul⸗ 
loa hat hier großen Eindruck gemacht. Man fuͤrch⸗ 
tet für Cuba. = 

Datz hieſige Bataillon der royaliſtiſchen Freiwilli⸗ 

en wird um 500 Mann vermehrt werden. 

Die große Kälte hat hier viele Krankheiten (na⸗ 
mentlich Lungen⸗Entzuͤndungen) und Todesfalle 
veranlaßt. h » 

Madrid und die Provinzen erfreuen fich einer be— 
wundernswerthen Ruhe. Die jetzige Truppenaus⸗ 
hebung wird die Zahl von 6 bis 10,000 Mann nicht 
überfteigen. 

Den 2. und 3. d. hat in Gibraltar abermals ein 
heftiger Sturm 30 Stunden lang angehalten. 15 
Schiffe ſind geſcheitert. 

Großbritannien. 2 

London den 27. Januar. Zu 2 Uhr heute iſt ein 
Kabinetsrath im auswärtigen Amte angeſagt. 

Herr Coulqhon hat wegen Abſchluß des Traktats 
mit den Hanſeeſtaͤdten von Sr. Maj. eine reich mit 
Diamanten beſetzte goldene Doſe mit Ihrem Bilde 
erhalten. 5 

Dienſtag Morgen erhielt Graf Liewen Depeſchen 
von feiner Regierung, deren Inhalt er Herrn Ganz 
ning mittbeilte und bald darauf eine Konferenz mit 
demſelben hatte. ; . 

Am 1. December wurde in Malta Gen. Major 

Woodford als Vice» Statthalter an die Stelle des 
Sir Manly Power, der nach England zuruͤckkehrt, 

eidigt. ‘ 

5 Braſilian. Miniſter Carvalho e Mello wollte 
wegen Uneinigkeit mit Sir Ch. Stuart uͤber die Be⸗ 
dingungen der Traktate ſeine Stelle niederlegen; es 
ward aber beigelegt und er zum Viscount erhoͤhet. 

Nachrichten aus Buenos? Ayres vom 12. Novbr, 
zufolge hatte der Braſil. Admiral Lobo Buenos⸗Ay⸗ 
res unter ſtrenge Blokade erklaͤrt. u 

wiſchen den Miniftern und der Bank ſind Dis⸗ 
kuſſionen entſtanden, deren Ausgang die Stodbörfe 
ſo wichtig nimmt, als hinge ihr ganzes Heil davon 
ab und Dienſtag fliegen die Fonds einmal ploͤtzlich 


auf das Gerücht, daß jene Unterhandlungen abge⸗ 
brochen ſeyen. Es iſt von der Beibehalkung oder 
W des Freibriefes der Bank, oder 
von ihrer Entſchaͤdigung im Fall einer Mi g 
ihrer Rechte die Rede. Se ae 

Der Courier enthält den ausführlichen Vorſchlag 
zur Errichtung einer „Provinzialbank von England.“ 

Am 24. ſtellte das alte große Haus Sof. Wang 
und Söhne ſeine Zahlungen ein. N 
Das Geruͤcht, daß der Herzog von Wellington 
ſich mit einer außerordentlichen Botſchaft nach Pe⸗ 
tersburg begeben werde, erhält ſich, und man fügt 
hinzu, daß er dem Kaiſer Nikolaus einen eigenhäns 
digen Brief des Koͤnigs von England überbringen 
werde. - 

Die letzte Nummer der Gazetta zeigt 47 Banke⸗ 
Ar an, von denen 9 ſich ganz inſolvent erklart 

aben. 

An der Boͤrſe iſt das Geld ſelten, und auch die 
Ausſichten find auf den erſten Blick nicht einladend. 

In London ſollen 150,000 Katholiken ſeßhaft ſeyn. 

Sir Charles Stuart befand ſich am 12. Nobbr. 
noch zu Rio⸗Janeiro; er gedachte jedoch am 22. 
deſſelben Monats auf der Engl. Fregatte Diamond 
nach Buenos-Ayres abzugehen, und die in Rio bes 
findlichen Engl. Kaufleute bereiteten ihm zum Ab⸗ 
ſchied ein glaͤnzendes Gaſtmahl vor. 

Beim Abgang des vorgenannten Schiffes hatte 
man zu Rio- Janeiro bereits die Nachricht von der 
Niederlage der Braſilianiſchen Truppen in der Ban⸗ 
da⸗ Oriental, und man fürchtete, daß die dortigen 
Patrioten ihre Vortheile verfolgen, und einen Ein⸗ 
fall in die Provinz Rio⸗Grande machen wuͤrden 
Die zu Rio: Janeiro eingegangenen Berichte über 
den Ausfall des Treffens in der Banda=Driental 
ſtimmen im weſentlichen mit denen, die wir aus 
Buenos Ayres erhalten haben, überein; der Were 
luſt der Kaiſerl. Truppen wird darin auf 500 Todte 
und Verwundete, und auf 1000 Gefangene ange⸗ 
geben. Manuel, der Oberanfuͤhrer der Drafilianer, 
win dem Treffen ee ſeyn. 7 

achrichten aus Madagascar zufo ; 
den Eingebornen jener Inſel ein age Ag 
gebrochen, der der Europäifchen Kultur ſehr geneigte 
König Radama ſieht ſich don allen Seiten durch 
Aufrührer bedrängt, und die Haupthandelsſtadt 
Majenja iſt gänzlich zerſtoͤrt worden. 


(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 11. der Zeitung des Großherzegthums Poſen. 
5 Wom 8, Februar 1826.) 


Osmanniſches Reich. 

Konſtantinopel den 25. December. Aus Mi⸗ 
lo meldet man unterm 22. November, daß die bei⸗ 
den Brüder Raybaud, welche der Parıfer Griechen⸗ 
Verein nach Griechenland geſchickt hat, um dort die 
regelmäßigen Truppen zu kommandiken, ſolchen 
Widerſtand abſeiten des Sberſten Fobvpier erfohren 
haben, daß fie (über Nizza) nach Franerkich zurück⸗ 
kehren werden. Herr Vitalis hat Depeſchen für 
den General Roche mitgebracht. — In Folge des 
Sieges, den Ibrahim bei Gaſtuni errungen hat, 
hat er 222 Paar Ohren abſchneiden und hieher ſen⸗ 
den laſſen. Außerdem haben drei Tataren den 14. 
d. Mts. 3000 Ohren und Köpfe mitgebracht. Als 
fie von Patras abgereift waren, befand ſich Ibra⸗ 
him mit vielen Truppen vor dieſer Stadt und Re⸗ 
ſchid war bei ihm. Seit einigen Tagen trug man 
ſich mit dem Gerücht, der Sultan laſſe für alle Ca⸗ 
di's (Richter) des Reichs eine Art Catechismus, den 
er ſelber verfaßt hat, drucken, in dem es heißt, daß 
nach Zahlung des Kopfgeldes, die Chriſten dieſelben 
Rechte haben als die Moslemiten. Allein die Sa⸗ 
che verhalt ſich anders. Der ſogenannte Catechis⸗ 
mus iſt ein großer Band, der in Tuͤrkiſcher Ueber⸗ 
ſetzung alle Lehren aus gewiſſen Arabiſchen Schrif⸗ 
ten und heiligen Buͤchern enthält, und befinden ſich 
in dieſer Sammlung, an welcher der Sultan mit⸗ 
gearbeitet bat, einige den Chriſten guͤnſtige Fragen. 

Der Muſtellin von Lattakia (Syrien) fuͤhrt ge⸗ 
gen die Gebirgs⸗Anſcharier einen unverſoͤhnlichen 
Krieg. Der Chef des Bezirks Moecadem Aly, iſt 
den 7. v. M. gekreuzigt, und ſein Bruder geſpießt 
worden. Seitdem der Aufruhr in Hilla (Babylon) 
beſchwichtigt worden, iſt neuerdings auf einem an⸗ 
dern Punkte des Paſchaliks Bagdad eine Rebellion 
ausgebrochen. 


— Lu 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 3. Januar fand in Camenz die Einweihung 
des zu Leſſing's Andenken errichteten Barmherzig⸗ 
keitsſtifts für die leidende Menſchheit Statt. Durch 
Se. Majeftät den 150 von Sachſen ſind 2 Frei⸗ 
ftellen, durch die Landſtände ebenfalls 2, und durch 
den Woyhlthoͤtigkeitsverein auch 2 Freiſtellen gegrün⸗ 
det; diejenigen aber, welche ſich aus eigenen Mit⸗ 
teln verpflegen laſſen wollen, zahlen für aͤrztliche 
und wundärztliche Beſorgung, Arzuei, Koſt, Waͤ⸗ 
ſchereinigung u. dgl. wöchentlich nur 1 Thlr. 7 Gr. 


ä — 


6 pf. Die Wohnung ſelbſt, von dem Maurermei⸗ 
ſter Mörbitz in einem edlen Style geſchmackvoll er 
baut, liegt an dem Fuße des Hubſiberges in einem 
Obſt⸗ und Gemüfegarten und in einer gefunden, 
freundlichen Gegend. Das Innere entſpricht dem 
Aeußern, und bietet Bequemlichkeit, Reinlichkeit 
und den Nothbedarf hinlänglich dar; und fo iſt denn 
durch die Bemühungen des verdienſtvollen Begrün⸗ 
ders, Dr. Boͤniſch, eine Anſtalt begründet worden, 
welche außerordentlichen Nutzen für die Zukunft 
bringen wird. 

— 


Bekanntmachung. 

Durch den am 14. December 1825 vor Einge⸗ 
hung der Ehe abgeſchloſſenen Ehevertrag, haben 
der Kaufmann Hirſch Neufeld hieſelbſt und 
feine Ehefrau Rebecca geborne Salomon Mos 
ſes Kriſteller, die Gemeinſchaft der Guͤter in 
ihrer Etze ausgeſchloſſen. 

Poſen den 9. Januar 1826. 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Subhaſtattons⸗ Patent. 

„Die unter unſerer Gerichtsbarkeit im Oſtrzeſzower 
Kreiſe belegene Herrſchaft Opatow nebſt Zubehör, 
welche nach der gerichtlichen Taxe auf 164,433 Rıl. 
19 Sgr. 10 Pf. gewürdigt worden iſt, ſoll auf den 
Antrag der Gläubiger Schulden halber offentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden, und find 
die Vietungs Termine auf 

den aten Oktober c. a, 
den 8ten Januar 18 36, 
und der peremtoriſche Termin auf 
den 26 ſten April 1826, 
vor dem Herrn Landgerichts-Rath Ruſchke Morgens 
um 9 Uhr allhier angeſetzt. 2 
Beſitzfaͤhigen Käufern werden dieſe Termine mit 
der Nachricht bekannt gemacht, daß die Taxe in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden kann. 
Krotoſchin den 6. Juni 1825. 
Königl. Preußiſches Landgericht. 
Subhaſtations-⸗ Patent. 

Auf den Antrag der Königl. Regierung II. zu 
Poſen ſoll das hieſelbſt sub Nro, 122. auf der Of⸗ 
ficianten⸗Straße belegene, und dem ehemaligen 
Kreis: Steuer⸗Einnehmer Weiß zugehörige maſſive 
zweiſtöckige Wohnhaus, ein an daſſelbe angebautes 
maſſives Gebäude, ein an das Wohnhaus auf die 
Straße heraus gebautes, von Fachwerk und mit 
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\ iegeln bedecktes Gebäude, enthaltend einen 
Wage Ä Schuppen, Pferdeſtall, Kubftall ha eine 
Mangelkammer, eine im Hofe belegene Holz⸗Remiſe 
von Fachwerk erbaut, mit Schindeln gedeckt, hinter 
den Gebäuden belegener Obiigarten, bei BR hieſi⸗ 
gen katho iſchen Kirchhofe belegener Wise Garten 

nd ein auf der hieſigen Vorſtadt belegener Getrei⸗ 

a welches alles laut gerich licher Tare auf 
3092 Rthlr. 12 far. 6 pf. abgeſchaͤtzt iſt, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtacon verkauft werden. 

Wir haben daher zufolge Auftrag des Königlichen 
Landgerichts zu Frauſtadt einen Licitatious-Termin 
auf den gten April cur., 
‚ ıflen Juni rur, 
n peremtoriſchen Bietungs-Termin 
. auf den 28ſten Auguſt cur., 

früh um 8 Uhr auf unſerer Gerichts ⸗Stube anbe⸗ 
raumt, zu welchen wir Kaufluſtige, Beſitz und Zah⸗ 
lungsfäbige mit dem Bemerken hiermit vorladen, daß 
der Meiſtbietende nach vorheriger Genehmigung des 
gedachten Koͤnigl Landgerichts den Zuſchlag zu ge 

aͤrtigen hat. } 
ar En kann in unſerer Regiſtratur während der 
Dieuſt Stunden nachgeſehen werden. 
Koften den 2. Februar 1826. 
Königl. Preuß. Friedens: Gericht. 
Bekanntmachung. 

Der in dieſem Jahre noch vorzunehmende Bau 
der hier aufzuſtellenden ſechs Thorſchreiber-Haͤuſer, 
wozu die Koſten auf 3379 Athlr. Io Sgr. veran⸗ 
ſchlagt worden, ſoll höherer Verfügung gemaͤß, an 
den Mindeſtfordernden in Entrepriſe übergeben wer⸗ 
den. Hierzu ſind die Termine auf 

den 272 ten Februar und 
den 6ten März e. 
Vormittags — 9 888 g i 
ieſigen Haupf: Steuer: Amte anberaum 
1 : 855 keine Bau = Unternehmer 
i vorgeladen werden. ; 
ie Qieitanons » Bedingungen konnen taͤglich in 
der Haupt⸗Steuer-Amtlichen Regiſtratur eingeſehen 
werden, und wird nur noch bemerkt, daß gleich 
nacb Abhaltung des letzten Termins der Contrakt 
mit dem Mindeſtfordernden unter Vorbehalt der 

Genehmigung des Herrn Provinzial⸗Steuer⸗Direk⸗ 
tors allhier abgeſchloſſen werden wird. 

Poſen den 29. Januar 1826. 
KAdnigl. Haupt: Steuer Amt. 


Saamen > Anzeige. 
Da die Proben meiner bezogenen Saͤmereien von 


18251 Erndte nun bereits geprüft und gut aufgegan⸗ 
gen find, fo ermangele ich nicht, ſolches hiermit an⸗ 
zuzeigen, und einer gefaͤlligen Beachtung nach den 
von mir auszugebenden billigſt geſtellten Preisliſten 
zu empfehlen! — Naͤmlich alle Gattungen Suppen⸗ 
kraͤuter. Saamen, Carpiol, großer ſpaͤter aſiatiſcher, 
extra früh cyperſcher. und extra früh engliſcher; 
Blutrothkraut; Kohlſaamenz Kohlruͤben, extra 
frühe niedrige Wiener mit kleinem Kraut in die Miſt⸗ 
beete, fruͤh engliſche, fruͤh hohe, blaue und ſpaͤte; 
Unterkohlruͤben und Rotabage; Weißkraut, extra 
früh niedrig und hohes, früh butter und ſpaͤt Erfur⸗ 
ter; Welſchkraut, extra früh niedrig, fruͤh Ulmer 
und ſpaͤtes; Monatradieschen, runde rothe und 
weiße; Rettige, frühſommer, Winter und lange 
ſchwarze Erfurter; Mayoran; Rüben, weiße und 
gelbe runde Mai, rothe Sallat, Runkel, Teltower 
und engliſche Turnips; Artiſchocken, grüne ſpani— 
ſche; Cardis; Gurken, frühe Erfurter gruͤne Trau⸗ 
ben und lange grüne Schlangen; Melonen, in Sors 
ten mit dem Jahrgange und große venctianiſche; 
Sallatſaamen; Endivien, Winter und Sommer; 
Carotten oder kurze Möhren, frühe bollaͤndiſche 
Treib in die Miſtbeete; Wurzelfaamen alle Gattun⸗ 
gen; Borre, Sommer und Wlater; Zwiebeln, gro⸗ 
Fe weiße ſpaniſche, rothe und barte Nuͤruberger; 
Erbſen, frühe Zucker, Zwerg und Spargel; Boh⸗ 
nen und alle Gattungen Futtergras⸗Saamen; fer⸗ 
ner: eine beliebige Auswahl ſchöner Sommerblu⸗ 
men⸗Saamen und Sortiments von 10 Sorten a5 
ſar., 15 Sorten à 72 fgr., 20 Sorten 4 Io ſgr., 25 
Sorten à 123 ſgr., 30 Sorten 2 15 fgr., 40 Sor⸗ 


ten a 20 ſgr., 30 Sorten A 25 far. und 60 Sorten 


a 30 ſgr., ſchoͤn und gut gewaͤhlter Sommerblu— 
men; wie iusbeſondere meine ruͤhmlichſt bekannte 
Sortiments extra gefüllte frühe engliſche Zwerg⸗ 
Sommer ⸗Levkoyen oder Caranten in is verſchiede⸗ 
nen Sorten der ſchonſten Farben für 12 ſgr., des⸗ 


gleichen extra gefüllte halb engliſche Caranten oder 


hohe Sommer-Levpkoyen und ſpaͤt blühende oder 
perennirende Herbſt-Levkoyen in 18 verſchiedenen 
Sorten der ſchönſten Farben für 12 ſgr., desglei⸗ 
chen extra gefüllte Winters Levkoyen in 10 Sorten 
der ſchoͤnſten verſchiedenen Farben für 6 ſgr., und 
Sortiments extra gefüllte Röhraſtern in 8 der ſchön⸗ 
ſten ausgewählten Farben für 6 ſgr., ſo wie extra 
gefüllten Wiener Stangenlack 10 Korn 10 ſgt. 
und extra gefüllte Balſaminen in 12 der ſchön⸗ 
ſten Farben 15 fr. 
Friedrich Guſtav Pohl, 
in Breslau Schmiedebrüͤcke Nro. 10. 
zum doppelten grünen Adler. 
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veredlen. 
Durch eine zwanzigjährige oͤkonsmiſche Praxis, in 
der ich der Schafzucht beſonders die groͤßte Auf⸗ 
merkſamkeit widmete, iſt es mit moͤglich geworden, 


in dem, was das Ganze der Schaafzucht betrifft, 


jel Kenntniſſe zu erhalten, daß ich mir nicht nur 
bas A Machts Herren Schaͤfereibeſitzer 
Schleſiens und des Großherzogthums Poſen im 
Sortiren ihrer Herden erworben abe, ſondern auch 
von mehreren aus letzterer Provinz bei Ankaͤufen von 
Zuchtoieh zu Rathe gezogen worden bin, und mir 
ihre Zufriedenheit erworben habe, weil ich hierbei 


weniger mein eigenes Intereſſe, wie es wohl Andere zu 


thun pflegen, als die reellſte Befriedigung der Herren 
Kaͤufer vor Augen hatte. 


Denjenigen Herren aus der Provinz Poſen, welche 
bei dem herannahenden Frühjahr ihre Heerden durch 
Ankäufe von Stähren und Muttervieh verbeſſern 
wollen, und vielleicht die beſſern Heerden der Provinz 
nicht kennen, biete ich meine Dienſte durch dieſe An⸗ 
zeige an, mit dem Bemerken, daß auch derNichtkenner 
der Wolle ſich des reellſten Ankaufs verſichert halten 
koͤnnen, da ich es mir zur groͤßern Pflicht machen 
werde, des mir geſchenkten Zutrauens immer wuͤrdi⸗ 
ger zu werden. 8 


Aus Schlefien find mir bereits an 5005 Mutter- 
ſchaafe zum Verkauf angeboten worden, deren Wolle 
im Durchſchnitt von 3 Jahren 100 — 115 Rthlr. 
galt. Sie koͤnnen jetzt ſchon gezeichnet werden, 
der Preis iſt nach den ſchon in dieſem Jahr von mir 
gemachten Geſchaͤften 4 bis 6 Rthlr. und fie werden 
nach der Schur abgeliefert. Ich wuͤrde indeß jeden 
der kaufluſtigen Herren Schaͤfereibeſitzer, welche mir 
ihr Zutrauen ſchenken wollen, ergebenſt bitten, die 
Guͤte zu haben, mir ſowohl die Anzahl der zu kaufen⸗ 
den Thiere als die Zeit ihrer Ankunft nach Breslau 
Pa voraus anzuzeigen, da ich in der Regel 

denſtag, Miltwoch und Donnerſtag verreift bin, 
und nur für die uͤbrigen Tage der Woche zu treffen bin. 

Sollten vielleicht auch einige der Herren Schäfe- 
reibeſitzer Zeichnungen oder Mabel von ee 
zuͤglichſten neuſten Schaafraufen zu haben wuͤnſchen, 
jo bin ich erbötig ihnen eine vollſtaͤndig getuſchte Zeich⸗ 
nung für 1 Athlr., ein Modell zu einem ſchleſiſchen 


— 


Fuß Länge für 2 Rthlr. gegen frankirte Vorausbe⸗ 
zahlung zu uͤberſchicken. i 

Breslau den r. Februar 1826. Er 

Methner, Oberamtmann, wohnhaft vor dem 

- Nicolai-Thore Nro. 66. 

Im Haufe Nero. 120, Dreife: Straße Jrd große 
und kleine Wohnungen, fo wie zur Wein-Niederla⸗ 
ge geeignete Keller von Oſtern c. ab zu vermiethen 
auch ein ſtarker Holzwagen und Pferdegeſchirr zu 
verkaufen. 

e 

Eine Wohnung von 5 Stuben und Stallung zu 
3 Pferden, nebſt nöthigem Zubehör in der Wilhelms⸗ 
Straße No. 172. zu vermiethen. 

Poſen den 6. Februar 1826. 
Gerberſtraße No. 415. find ein Jug: und ein Meike 


ferd zu verkaufen. 
2 se ——⅛ 
Fonds- und Geld- Cours. 


Zins- | Preu sisch Cour. 
Fuls. |Briefe. | Geld. 


Berlın 
den 3 Februar 1836, 


Staats-Schuld-Scheine . . . 4 6 96 — 
Praemien-Staats-Schuldscheine |! — | _ 2 
Pr. Engl, Anl. 1818. à 62 Thlr. 5 | 9 zZ: 
Pr. Engl. Anl. 1822. à 62 Thlr. 5 9741 — 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H,| 2 — 93 
Thurm. Oblig. mut lauf. Coup.“ 4 Ser 
Neumark. Int. Scheine do. 4 853 — 
Berhner Stadt- Obligationen. 5 101 — 
Königsberger g Fu 4 86 — 
Elbinger Jo. fr. aller Zins... | 5 931] — 
Danz. do. in Th. Z. v. a. Juli 10. — — — 
do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. — — — 
Westpreussische Pfandbrieie | 4 8814 — 
duo vorm, Poln. Anth. do.“ 4 863] — 
Grolsh. Posens. Pfandbriefe ı 4 96:1 852 
Ostpreussische dito 4 804 — 
Pommersche dito 4 1013 — 
Chur- u. Neum. dito — * 4554 1043 
Schlesische dito 74 — — 
Pommer. Domain, do 5 | 105 — 
Märkische do., do. 5 105 | 
Ostpreuss, do, do. 5 1011 — 
Hückst. Coupons d. Kurmark (- — 
dito dıto Neumak, — | | — 
Zins-Scheirie der .Kurmärk „I — 8 
do. do. Neumark I — — Bet au > 
Holl. Ducaten alte à 2 Rth lr. 201 — 
5 2 a neue do. — — — 
riedrie Bor: . 012 more — 8197] 12 
Posen den 6. Febr. 1826. 
Posener Stadt- Obligationen , | 4 | ol = | 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Pofen-1826. 


Die Ausdehnung und Zuſammenziehung des in der gewöhnlichen Temperatur der bewohnten Erde 
fihffigen Queckſilbers dient uns zum Mittel, die Maſſe der Luftwaͤrme zu beſtimmen, und, obſchon dieſe 
Wahl in vielen Rückſichten glücklich war, und dem Zwecke entſpricht, ſo ſſt doch keine Frage, daß nicht 
auch feſte und luftförmige Körper zu Thermometern, wenigſtens Thermoſcopen geſchickt ſeyn ſollten. 
Die Uhrmacher Holzmann in Wien und Brequet in Paris haben dieſe Aufgabe trefflich geldft. — Das 
Thermometer des erſtern iſt ein ſpiralformig gewundener Streifen aus Silber und Platina, in Geſtalt 
einer eleganten Taſchenuhr; der letztere hat Streifen von Gold, Silber und Makina in etwas verän⸗ 
derter Geſtalt gewuͤhlt. — Beide empfehlen ſich durch eine gefällige Form und Leichtigkeit des Transports. 

So hinreichend nun dem Meteorologen dieſe Arten Wärmemeffer find, fo wenig find ſie bei allen 
den Operationen zu gebrauchen, die einen * erfordern, bei dem Glas oder Metalle ſchmelzen. 
Es ift jedoch keineswegs gleichguͤltig, welchen Grad Hitze der Ofen hat, in dem Porzellan, Steingut ꝛc. 
verglaſen, oder irgend eine chemiſche Operation ſtatt finden fol, ja ihr Gelingen hangt davon ab. 7 

Der arme, aber denkende Töpfergeſelle Joſiah Wedgewood fühlte den Mangel eines ſolchen 
Wärmemeſſers für fein Handwerk fo lebhaft, daß er, von feinem Scharfſinne geleitet, der Erfinder des 
nach ihm benannten Pyrometers wurde. Gewiß trug dieſe, obſchon nicht vollkommene Erfindung nicht 
wenig zur Vortrefflichkelt ſeiner ausgezeichnet ſchönen Weſchſrre, zu ſeinem ausgebreiteten Rufe bei. Der 
arme Töpfer Joſtah hinterließ 1795 feinen Erben einen niedlichen Flecken Etruria bei Newcaftle, ein 
nicht durch Gluͤck, ſondern Kunſtfleiß erworbenes Vermögen von mehr als 1,000, 00 Thaler und einen 
jährlichen Abſatz von — 1,00, 00 Pfund Sterling. 


Januar 
.Jebruar. 
= “ Barometer | Thermom. | Fischbein-| . Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
5 Stunde. Reaumur, Hygrom. N 5 £ 
= Kae Se a 
29 8 Uhr. 28. 1,80 L. — 7,8 56 Weſt Nebel 
2 = |: 72 [— 6, 8 54 se, heiter 
4 =: * 50 [ — 7 54,5 2 1 
30 8 = [ 24 ũ⸗[— 8, 2 47 SSW. „3 * 
12 * = 0,5 [ — 48 42, 3 23 * 
4 s 7.1124 :| — 3, 5 45 6 * 2 
3118 = |= 19,48 | — 10,3 46 2 8 N 
12 = s 64:1 — 3,4 40 8 2 * 
E 42 2 ur 
ı)8 = |: 98: — 4,5 50, 5 MEER : ® 
„„ 80 — 1 38 REN 8 
1 * 5 3:1 — 2, 6 37, 5 er, Be 
218 = 2 42[— 8 35 Er A ; 
12 * 3 2[— 3 35 RAR, Kite 
= 1% 2:[— 15 35 ern 2 = 
3 $ 5 3 „11, rf, 8 59 E63 8 24 0. 1 8 
12 2 o ＋ 3, 3 8 E ü en u 55 
„„ 52 ͤ⸗„[＋ 2,8 5 2 2 BB oh 
4 $ „28. , 16 [ 4,3 6 2 * e 
12„ĩũ%„ „% 20 [＋ 0, 5 6 83 ı * 
4:|: 10 [ „5 63, 8 ER 23 Cr. 


